
Immer näher an Warschau.
Auch oberhalb Vstrolenkas würbe ber Narew überschritten. — klm vug wirb ber Zein-
weiter nach Norden gebrängt . — Neu erwachte Tätigkeit unserer Unterseeboote.

Der Durchbruch bei Lublin.
tBon unserem zum Armeeverbanb Mackensen entsandten

Berichterstatter.)
Hauptquartier der Armee Mackensen. 19. Juli , (okeu.)

Am 16. Juli sind im Sturm die starken russischen Be¬
festigungen südlich der Eisenbahnlinie Lublin-Cholm ge¬
nommen worden. Damit ist die wichtige Verkehrsader , die
das Warschauer Festungsdreieck mit Kijew und dem süd¬
lichen Rußland verbindet, gefährdet. Es beginnt ein neuer
Abschnitt des Siegeszuges , der die verbündeten Truppen
vom Tunajec über Przemysl -Lemberg in das südliche
Hinterland von Warschau führte. Das Ziel ist gewaltig,
die Arbeit schwer. Die Russen kämpfen im eigenen Land,
in einem ihnen wohlbekannten, von ihnen mit gewohnter
Kunst verschanzten Gelände, unter der Anspannung de?
verzweifelten Bemühens . Warschau und die dort festge¬
haltenen russischen Armeen vor dem Verhängnis einer
Umgehung zu bewahren. Die Aufgabe ist schwer, aber
gerade darum ein Ansporn für unsere Führer und unsere
Truppen . Gefühl und Gedanken drängen vorwärts , aber
die Sorge der Führung beschränkt sich nicht nur darauf , dem
Feind Gelände abzuringen, sie will diesen Erfolg mit mög¬
lichst geringen Verlusten erzielen. Nicht in wildem Drauf¬
gängertum — mit überlegener Ruhe, beherrschter Energie,
sorgfältigster Vorausberechnung bis ins Kleinste werden
die Operationen durchgeführt. Stotzen sie auf nicht voraus¬
zusehende Schwierigkeiten, so werden sie nicht im Ungestüm
mit Blut erkauft, sondern der zähen systematischen Klein¬
arbeit einer längeren Zeitdauer überlassen. In fein¬
sinnigster Strategie schieben sie wie auf dem Schachbrett die
Unterverbände der beteiligten Korps vorwärts , hier zurück¬
haltend . dort vordrängend, wie es das Gelände bedingt,
mit Erfolg darauf bedacht, die eigenen Absichten zu ver¬
schleiern, den Feind irrezusühren . zu überraschen. Durch
diese meisterhafte Strategie , die ihre organisatorische Kraft
in die kleinsten Einzelheiten verästelt, wurde auch der
gewaltige Erfolg des 16. Juli ein doppelter Sieg : ein
betäubender Schlag, der den Gegner aus seiner Stellung
trieb und seine Reste zum Rückzug zwang, ein Sieg ferner
über die schweren Blutopser , die sonst derartige Gefechts¬
ergebnisse erfordern , die Verluste unserer Truppen waren
im Verhältnis zu denen des Feindes , der in geschützter
Stellung den Angriff nur abzuwehren hatte, verschwindend
gering.

Um 8 Uhr morgens setzte das Feuer unserer Artillerie
ein. Erst langsam und bedächtig, dann mit ungehemmter
Fülle und Kraft schlug der eherne Hammer gegen die
Gräben und Stützpunkte der Russen, die sich auf ansteigender
Höhe mit ausgedehnter Walddeckung im Rücken vor jeder
Angriffsmöglichkeit sicher glaubten. , Flankierende Gräben,
mit Maschinengewehren gespickt. Hindernisse. Stellung hinter
Stellung sollten jeglicher Annäherung Tod und Verderben
bringen . Die wuchtige Faust unserer Geschütze zertrüm¬
merte das Erd- und Stahlwerk wie Spielzeug , hüllte die
russischen Linien immer mehr in Feuer und Rauch. Wir
fanden die Gräben später angefüllt mit Toten und Ver¬
wundeten . Wer auf dem Feuer speienden Berg unverletzt
blieb, war kaum noch bei Bewußtsein und der Kampfes¬
energie mehr oder minder beraubt. Die russische Artillerie
suchte abzuwehren . Sie war zahlreicher vertreten , als bei
den früheren Kämpfen, tastete aber vergeblich nach unseren
Geschützen und Reserven.

Nach ausgiebiger Wirkung der Artillerie  verließ
die Infanterie die Schützengräben. Durch Kornfelder und
über Wiesen geht es im Sturme den Abhang hinauf . Jeder
hat mit dem Himmel seine Rechnung gemacht und denkt
nur an Kampf und Sieg . In den vordersten feindlichen
Gräben schwacher Widerstand. Wer das Artilleriefeuer
überlebt hat. hat nur einen Gedanken: herauszukommen)
erlöst zu werden aus der Pein dieses unerträglichen Feuers.
Aussichtslos erscheint der Widerstand. Zu Hunderten
kommen sie mit erhobenen Händen aus den Schlupfwinkeln
hervor . Der Revolver des Offiziers und das Maschinen^
gewehr im Rücken können sie nicht mehcr daran hindern.
Manche leisten tapferen Widerstand. Vor einem Unter¬
offizier. tauchen fünf mächtige Russen auf. Er ficht mit
dem Bajonett , wie er es auf dem Exerzierplatz gelernt un¬

gelehrt hat. Mit dem dritten ist er bereits fertig , da wird
er verwundet und sein Leutnant reißt ihm das Gewehr aus
der Hand und schießt die zwei übrigen , die Reißaus nehmen,
nieder. Ein russisches Regiment in Reserve, das hinter
einem Waldstück bereitgehalten war und nun einzugretfen
gehabt hätte, ist von unseren Mörsern grausam zusammen--
gemäht. Die Treffsicherheit unserer Artillerie
war fabelhaft.  Selbst hintere Linien , durch unsere
Flieger  erkundet, hatten sich in Massengräber verwandelt.
In schnurgeraden Schützenlinien, wie auf dem Paradeplatz.
stürmten die Braven dem Waldrand auf der Höhenkuppe
entgegen. Linie auf Linie. Die leichte Artillerie unmittel¬
bar dahinter. Die Geschütze und Protzen kletterten von
Mulde zu Mulde, unbekümmert um die Schrapnellspritzer
über ihren Häuptern.

In den ersten Nachmittagsstunden hatten drei Brigaden
die Vorstellungen der Reserven durchbrochen. Die russische
Front war ins Wanken gebracht. Aber die s chw e r ste
Arbeit war noch zu  leisten . Das wußten die präch¬
tigen Jungens . die so ungestüm vorwärtsdrangen . In dem
Walde, dessen Rand sie erreicht hatten, war . vor unserer
Artillerie besser geschützt, der stärkste Rückhalt des FeindeS:
Graben hinter Graben. Hier mußte Mann gegen Mann
gekämpft werden. Hier mußte die soldatische Ueberlegenheit
jedes Einzelnen sich durchsetzen. Und das verbürgte den
Sieg der Preußen.  Trotz zäher Gegenwehr wurde von
Stunde zu Stunde Gelände gewonnen. Bon einer anderen
Brigade war nicht minder schwere Arbeit zu leisten. Drei
stark befestigte Dörfer mußten vom Feinde gesäubert
werden. Nebel und dicker anhaltender Regen erschwerten
die Unterstützung durch die Artillerie . Durchnäßt und mit

-Lehm bedeckt ging es vorwärts , bis das Ziel des Tages
erreicht rvar. Gegen Abend zeigte der Himmel ein freund¬
licheres Antlitz. Tie scheidende Sonne warf ihr farbiges
Licht auf die verklärten Gesichter der jugendlichen Sieger,
die beim dampfenden Kochgeschirr in ihrer bescheidenenArt
die Erlebnisse des Tages austauschjen.

Als ich aus dem Weg nach vorne um die Mittagsstunde
durch ein Torf kam, das unmittelbar hinter der Front liegt
und unter feindlichem Feuer lag, drangen lustige vertraute
Klavierklänge aus einem Hause. Erst stutzte ich. Ist cs
nicht empörend, hier mit heiteren Weisen zu tändeln,
während draußen, wenige Kilometer entfernt , die Kame¬
raden kämpften und starben. Auch die Soldaten , die sich
hier zu weltvergessen der Musik Hingaben, sollten in
wenigen Stunden hinaus zur Verstärkung . Nein , das erste
Gefühl der Empörung war falsch. Ein gesunder Instinkt
treibt sie zu den frohen Tönen. Nur die Müden . Schlappen.
Entarteten denken beim Kämpfen an das Sterben . Ter
Starke denkt beim Kämpfen nur an das
Leben  und zieht daraus seine Kraft und sein Hoffen. Die
sind noch immer Sieger geblieben, die lachend und singend
in die Schlacht zogen.

Dämmert,  Kriegsberichterstatter.

Verblüffung in Paris.
Genf. 26. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach dem Beispiel des „Tcmps" bereiten heute sämtliche
Pariser Blätter ihre Leser auf die Notwendigkeit der Preis¬
gabe Warschaus durch den Großfürsten Nikolaus Nikolaje-
witsch vor. der den Verbündeten schon von einem andern
Verteidigungsplan durch Vorbereitung einer anderen Linie
hinter dem Bug Kenntnis gegeben habe. Wörtlich schrieb
noch gestern der Fachkritiker eines der ersten französischen
Blätter : Der russische Generalstab hat durch Maßnahmen
jüngsten Datums dafür gesorgt, daß Rozan und Pultusk
hartnäckigen Widerstand leisten werden und der Feind seine
Aussichten, sich Warschau zu nehmen, mindestens bis zum
Ende des Krieges vertagen muß. — Aehnlich äußerten sich
gestern die vom Pariser russischen B̂otschafter Iswolski
inspirierten Organe. Die Verblüffung über die jetzt in
Paris vorliegenden Petersburger Depeschen, die im wesent¬
lichen die deutschen Meldungen bestätigen, hat infolgedessen
ihren Höhepunkt erreicht. — Präsident Poincarö hatte
gestern mit Ioffre in Castelnau, einem Dorfe nahe dem
Fonlon -Gehötz an der Aisne. eine Besprechung.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 26. Juli vorm. sAmtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front kein besonderes Ereigni?

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Njemen erreichte die Armee des GeueralS

v. B e l o w die Gegend von Poöwol und Poniewitz. Wo der
Gegner «och stand hielt, wurde er geworfen. Ueber 1000
Russen wurden zu Gefangenen gemacht.

An der Narew front  erzwangen nufere Truppen
auch oberhalb Ostrolenka den Nebergaug.
Unterhalb davon drängen sie den erbitterte » Widerstand
leistenden Gegner langsam gegen den Bug zurück. Einige
tausend  Russen wurden gefangen und 40 Maschinen,
gewehrc erbeutet.  Gegen die Nord- und die West,
front der Festungsgruppe Nowogeorgiewsk und
Warschau  schließen sich die Einschließnngstruppen näher
heran.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Linie Wojslawice ssüdlich von Eholm,

Hrnbieszow (am Bug ) haben deutsche Truppen in de«
Kämpfe» der letzten Tage de» Feind nach Norde» weiter
zurückgedrängt. Gestern wurden 11 Offiziere  uni)
1157 Mann gefangen  genommen sowie 11 Ma,
fchinengewehre erbeutet.

Im übrigen ist die Lage westlich der Weichsel und bei
den verbündeten Armeen des Generalfeldmarschalls von
Mackensen unverändert.

Oberste Heeresleitung,  !
iPoswol und Poniewitz liegen etwa 60 Kilometer oft'

südöstlich von Schaulen.) /

Erneute Tätigkeit derU-Voote.
London. 26. Juli . sT.-U., Tel.)

Der russische Dampfer „Ribonia ". mit Kohlen, von
Cardiff nach Rußland unterwegs , ist bei den Orkney-Inseln
von einem deutschen Unterseeboot torpediert worden. Die
Besatzung wurde gerettet.

Nach einer Reutermeldung ist der französische Dampfer
„Danae"  nordwestlich von Cap Ewrath versenkt worden.
Die Besatzung wurde gerettet.

Ter Dampfer „Fierth"  wurde torpediert . Vier Mann
der Besatzung wurden getötet, sechs wurden an Land gebracht.

Auch der Dampfer „Triton " ging verloren . Der Kapi¬
tän und fünf Mann von der Besatzung ertranken.

Weiter fielen vier Fischdampfer  deutschen Unter¬
seebooten zum Opfer. Ihre Besatzungen wurden an Land
gebracht.

Aus Grimsby wird gemeldet, daß der Fischdampfer
„P e r se n s" am Samstag in der Nordsee in die Luft geflo¬
gen ist. Neun Mann der Besatzung wurden getötet.

vor der Entscheidung der Isonzoschlachr.
(Bon unserem auf den südlichen Kriegsschauplatz entsandten

Kriegsberichterstatter .)
Kriegspressequartier , 25. Juli . '

Ucber den Stand der italienischen Kämpfe, besonders
über die seit fünf Tagen wütende Ifonzoschlacht. wird mir
mitgeteilt, daß, wiewohl von einem Abflauen der Kämpfe
nicht gesprochen werden kann und die Italiener immer frische
Opfer an Menschen und Material bringen , der Höhe,
pnnkt der Schlacht überwunden scheint.  Die
österreichisch-ungarischen Truppen haben in unvergleich¬
licher Weise bisher dem Anstürmen standgehaltcn . Oft kam
cs an verschiedenen Stellen zu wütendem Handgemenge.
Um jeden Meter Graben wurde gerauft . Kolben und
Bajonett taten mehrmals ihre blutige Arbeit und immer
erwiesen sich unsere im russischen Winter und im Gebirgs-
kricg gestählte» Soldaten als unüberwindliche MaueQ
Die Größe der italienische« Berlujte ist auch nicht an¬
nähernd festzustellen, doch liegen vor unseren Drahtver¬
hauen und Gräben hunderte von Feiudcsleichea,
Ter Ausgang dieses wütenden Kampfes ist natürlich nicht
vorauszusagen, aber langsam neigt sich die Schale
der Entscheidung zu unseres Gunkte »,
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Ein scharfer hieb gegen Italien.
Ter „Pester Lloyd" schreibt unter dem Titel „Entlarvte

Erpresserpolitik Italiens " in einem Bericht aus Wien:
Als vor einigen Tagen ein italienischer Politiker rn Gegen¬
wart Salandras sein Besremden über die im Rotbuch ver¬
öffentlichte Mitteilung des österreichisch-ungarischen Bot¬
schafters Barons Macchio äußerte , daß Sonnino den
Ministerrat und den König über die Verhandlungen mit
Oesterreich-Ungarn falsch unterrichtet habe, machte nach dem
Berichte des dem Ministerpräsidenten und Lonnino nahe¬
stehenden „Giornale d'Italia " Salandra die denkwürdige
Bemerkung, er kenne Macchio genau und sei überzeugt,
daß dieser niemals dergleichen gedacht haben könne. Seine
Mentalität sei einer so feinen Perfidie nicht fähig. Sicher
sei es ein Italiener gewesen, der ihm böswillig diese Er¬
findung in den Kopf gesetzt habe. Salandra hält also feine
Perfidie für ein ausschließliches Privileg seines Volkes.
Das Kompliment, das Salandra unserem Botschafter un¬
willkürlich gemacht hat, wird in den Augen aller unbefan¬
genen Leser des Rotbuches die Bedeutung einer amtlichen
italienischen Bestätigung für die Richtigkeit der Be¬
obachtung und Berichte Macchios haben, da Salandra
selbst ihm Vornehmheit und Unbefangenheit der Den¬
kungsart bescheinigt. Es ist klar, daß nicht an ihm die
Schuld lag, wenn er alle Lumpereien der italienischen
Staatskunst , von denen wir im Rotbuche lesen, nach Hause
berichten mutzte. Den Eindruck, den das Rotbuch überall
gemacht hat. vermögen die wütenden und in ihrer Mut un¬
geschickten Gegenstöße der iralienischen Presse selbstver¬
ständlich nicht wett zu machen. Eine sachliche Wicderlegung
wird zumeist gar nicht versucht. Gegenüber dem in allen
italienischen Kommentaren wicderkehrenden Argument:
daß auch das Rotbuch zugebe, daß Italien schon vor dem
Kriegsausbruch seine Entschädigungsansprüche angcmeldet
habe, könne gegen Italien nicht mehr der Borwurf der
Erpressung und Perfidie erhoben werden, sagt der „Pester
Lloyd": Daß ein Angeklagter sich auf die Unkenntnis des
Gesetzes beruft, ist keine seltene Erscheinung, dagegen dürfte
es der erste Fall sein, daß ein Erpresser sich mit dem Hin¬
weis auf den früheren Zeitpunkt, in welchem er das er¬
presserische Unternehmen ins Werk gesetzt hat, zu vertei¬
digen trachtet. Die Tatsache, daß der erste erpresserische
Versuch schon am 23. Juli v. I . gemacht worden ist, würde
eher beweisen, daß die italienischen Regierungen schon seit
Jahrzehnten auf einen solchen Augenblick günstiger Ge¬
legenheit gelauert haben. Aber nicht auf dieses Datum
kommt es an. sondern darauf , daß nur eine bestimmt*
erpresserische Absicht sich des vielgenannten Artikels 7 des
Dreibundvertrages zur Erhebung von Entschädigungs-
foröerungen bedienen konnte. Es ist eine bewußte Ver¬
drehung . wenn die italienische Presse aus der Stellung¬
nahme der deutschen Regierung zur Interpretation des
Artikels .7 folgert, diese habe die Korrektheit der ita¬
lienischen Diplomatie anerkannt . Man kann sich mit einer
Zwangslage abfinden, ohne das Vorgehen deffen, der sie
herbeigeführt hat, moralisch zu billigen. Wäre cs anders,
könnten die Italiener ja auch von uns behaupten, wir
hätten dadurch, daß wir uns schließlich mit der mißbräuch¬
lichen Anwendung des Kompensationsartikels und später
sogar mit der Abtretuna eigener Gebietsteile abgefnnden
haben, die Revolvertaktik der italienischen Regierung als
korrekt anerkannt . Das Schändlichste im Vorgehen Ita¬
liens ist. daß die Erpressung zunächst im Gewände der
freundschaftlichen Gesinnung und der Bündnistreue vor
uns trat . „Corriere della Sera " glaubt, die Beweiskraft
des berühmten Telegramms Viktor Emanuels durch die
Behauptung abschwächen zu können, daß diese Depesche kein
Versprechen enthielt, sondern im Gegenteil eine höflich
verkleidete Abweisung. Ohne diese Höflichkeit wäre die
Depesche gleichbedeutend gewesen mit einem unzweck¬
mäßigen sofortigen Bruch des Dreibundes und hätte Ita¬
lien genötigt, sogleich in den Krieg einzugreifen . Das
große Mailänder Blatt läßt hier den italienischen König
eine sonderbare Rolle spielen. Es läßt ihn den bewußten
Irreführung des Kaisers Franz Josef sich schuldig machen
und unsere Auffassung rechtfertigen, die man uns im
übrigen doch so übel nimmt , daß die Italiener Verräter
und Erpresser sind. Die italienischen Zeitungen spotten
Über die österreichische Mentalität , weil wir das Vorhan¬
densein einer italienischen Frage , die Italien seit langem
kn einen Gegensatz zu Oesterreich-Ungarn gebracht habe,
gar nicht wahrgenommen zu haben scheinen. Wir haben
sie wahrgenommen, glaubten aber, daß das Bünd »«s u. a.
dazu vorhanden wäre, diese Frage aus den gegenseitigen
Beziehungen auszuschalten, während Salandra und Son¬
nino nach dem heutigen Geständnis der italienischen Preise

Das polnische Hestungrdreieck.
Mit diesem Namen bezeichnet man den weitgedehntcn

Raum zwischen Nowogeorgicwsk und Brest-
Litowsk.  der früher von den russischen Strategen zum
Sammelplatz ihrer Operationsarmcc in einem Krieg gegen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn bestimmt wurde und
nun berufen scheint, der Schauplatz gewaltiger Enrschci-

v dungsschlachten zu werden. Von Norden, von Westen und
> von Süden schieben sich mit eherner Unwiderstehlichkeit

unsere Truppen und die unserer treuen Verbündeten vor.
Schon ist Iwangorod eng umschlossen: schon stehen unsere
Feldgrauen im Schießbereich der Kanonen von Nowo-
georgiewsk, und es ist angebracht, sich ein bißchen' näher
mit diesen starken russischen Festungen zu befassen, die
erst durch diesen Krieg dem deutschen Volke bekannt ge¬
worden sind.

N o w o g e o r g i e w s k, das Modlin der Zeit Napo¬
leons I ., liegt im Gouvernement Plozk an der Mündung
des Narew in die Weichsel. Schon der Korse erkannte die
militärisch wichtige Lage des alten Modlin und befestigte
«ö in den Jahren 1807 bis 1812, was indessen nicht ver¬
hindern konnte, daß es sich 1813 den Russen ergab. Im
polnischen Aufstand von 1830 war die Festung abermals
her Schauplatz heftiger Kämpfe, in deren Verlauf cs von
den Russen erobert wurde und dann nach und nach durch
mancherlei Umbauten und Erweiterungen seine heutige
Gestalt erhielt. Rechts von der Weichsel und Narew setzt
sic dem Angreifer fünf Fronten entgegen, überragt von
einer zweistöckigen großen Desensionskaserne. Davor er¬
streckt sich in einer Entfernung von 1 Kilometer eine
äußere Linie mit 6 Fronten , wozu in neuerer Zeit noch
ein Fortgürtel mit 14 Kilometer Durchmesier hinzuge¬
kommen ist. Bier seiner Forts liegen auf dem linken
Weichselufer, drei auf dem rechten und eins auf der von
Weichsel und Narew gebildeten Halbinsel. Zwei Brücken¬
köpfe ergänzen die Kervanlagen der Festung.

Iwangorod  liegt im Gouvernement Lublin , an der
Mündung der Wjeprsh lWieprz) in die Weichsel. ES
wurde nach dem polnischen Aufstand 1830/31 als reine
Militärfestung erbaut. Leinen Namen dankt es dem
Statthalter von Polen , Iwan Paschkewitsch. der in den
,«vierziger Jahren amtierte. Tie bastionicrte Umwallung
der Festung, die den Wieprz-Abschnitt zwischen Bug und
Weichsel zu verteidigen bestimmt ist, wird von mächtigen
Desensionskasernen überragt . Das Fort Gortschakoiv, 800
Meter vom linken Weichselufer entfernt, dient als

das Bündnis für vorzüglich geeignet hielten , ö,e Zentral¬
mächte in diesem wichtigen Punkt über die Absichten Ita¬
liens zu täuschen. Der Artikel schließt: Italiens Nieder¬
lage wird erst das Rotbuch zu hohen Ehren in Italien
bringen , da es jenen italienischen Politikern , die auch
heute noch im Herzen gegen den Krieg sind und nur vor¬
läufig nicht zu sprechen wagen, im gegebenen Zeitpunkte
die Argumente gegen die am Kriegsausbruch schuldigen
italienische Regierung liefern wird.

Serbischer Hah gegen Italien.
Stockholm. 26. Juli . iEig. Tel . Ctr. Bln .j

Ein schwedischer Ingenieur , der in Belgrad wohnt und
gegenwärtig zu Besuch in Stockholm ist. erzählt im „Tagen»
Nyheter", daß die Serben die Italiener mehr hassen als die
Oesterreicher, und daß die antiitalienischen Kundgebungen
in Serbien während des Krieges sehr gewachsen seien.

viplomatenschub.
Bon der Schweizer Grenze, 26. Juli . lEig. Tel . Ctr . Bln .,
Nach einer Meldung der Agence Havas ist der fran¬

zösische Gesandte in Athen, Deville, auf sein Verlangen
zur Disposition gestellt worden. Zu seinem Nachfolger
wurde der bevollmächtigte Minister und Delegierte Frank¬
reichs in der Donaukommission, Guillemin , ernannt , an
besten Stelle der bevollmächtigte Minister Legrand tritt.

Die russische Korruption.
Petersburg . 26. Juli . lT .-U.. Tel.)

In Moskau sind mehrere neue Armeelieferungsskandale
entdeckt worden. Die Veruntreuungen bei den Heercslicfe-
rungcn haben eine so ungeheure Ausdehnung angenommen
und sind von derart katastrophalen Folgen begleitet, daß die
russische Regierung beschlossen hat, ein eigenes Ministerium
für Heereslieferungen zu errichten, um das Kriegsministe-
rium . dem bisher diese Geschäfte unterstanden , zu entlasten.

Kupferhunger in Kutzlanö.
Petersburg , 26. Juli . lEig. Tel ., Ctr. Bln .)

Ter - große Mangel an Kupfer und sonstigen Roh¬
materialen zur Herstellung von Munition zwingt die rus¬
sische Regierung zu ganz merkwürdigen Maßnahmen Aus
allen Gouvernements wurden Sachverständigengutachten
eingeholt über die Bodenbeschaffenheitmit besonderer Be¬
rücksichtigung etwa vorhandener Kupferlager . Für ver¬
schiedene Gouvernements in Süd - und Ostrußland lauteten
die Gutachten günstig, und zwar für Orenburg , Kasan und
Eherfön. Daraufhin sind von der russischen Regierung
zweihundert Ingenieure und Riesenheere von Arbeitern in
diese Gegenden abg-cschickt worden, welche die Ausbeutung
dieser neu entdeckten Kupferlager vornehmen sollen.

Japans Stellung zum vierverband.
Petersburg . 26. Juli . lIndir . eig. Tel ., Ctr . Bln .)

In einem Artikel der Zeitung „Ultro Roßij heißt es,
der Viervcrband verlange keineswegs die Mitarbeit der
japanischen Armee und Flotte auf dem europäischen Kon¬
tinent , aber Japan wolle dies selber. ES stelle seine, Mit¬
arbeit unter drei Bedingungen zur Verfügung : ein Offen¬
siv- und Dcfensivbündnis mit dem Vierverband , rußhaltige
Garantie gegen China im Falle eines Krieges gegen die
Vereinigten Staaten von Amerika und nach dem Friedens¬
schluß Genuß an den Kriegskontributionen.
Der Aufsatz deö Blattes ist mit dem Pseudonym „Orienta¬
list" gezeichnet, der dem russischen Ministerium des Aeußern
sehr nahe steht und deffen Zensur den Aufsatz auch an¬
standslos passieren ließ.

Die Frage eines russisch-japanischen Bündnisses wird
in der russischen Gesellschaft und in der Presse noch immer
lebhaft erörtert . Der Chef der „Fernöstlichen Abteilung"
des Ministeriums deö Aeußern, Kasakow, erklärte, konkrete
Schritte für dieses Bündnis seien zwar weder von Ruß¬
land noch von Japan bisher getan worden, es sei aber
trotzdem unzweifelhaft herangereift.

Zunahme der Ausftänöe in amerikanischen
Munitionsfabriken . .

Amsterdam. 26. Juli . lT .-U.-Tel .)
Ter Rew'Borkcr Korrespondent des „Daily Chronicle"

meldet, daß in der nächsten Zeit mit größeren Ausständen
in den mit der Herstellung von Munition beschäftigten
Fabriken zu rechnen sei. In den Betrieben wird mit Hoch¬
druck gearbeitet und die Arbeitskräfte werden durch Uebcr-

Brückenkopf. Aus späterer Zeit stammt ein neuer Gürtel
von sechs Forts , von denen vier am rechten, zwei am linken
Ufer, in einer Entfernung von etwa 2 Kilometer von der
Kernfestung angelegt wurden.

Brest - Litowsk  endlich liegt im Gouvernement
Grodno, an der Mündung des Muchawez in den Bug , und
ist ebenfalls erst feit 1831 befestigt und seither mehrfach
ausgebaut worden. Ein in mächtigem Mauerbau sich auf
einer Insel erhebendes Zentralwerk bildet , den Kern der
Festung, die von den Terespoler , Wolhynifchen und den
Kobriner Fronten umgeben wird. Zum Schutz der wich¬
tigen Eisenbahnbrücke ist das große Fort „Graf Berg"
nördlich vorgeschoben, während in einer Entfernung von
5 Kilometern zwölf weitere Forts den Kern dieser kleinen
Militärfestung umschließen. Die eigentliche Stadt Brest-
Litows liegt etwa 2 Kilometer östlich am linken Ufer des
Flusses.

Die Stadt hat eine bewegte Vergangenheit . Hier fand
1485 der Friedensschlutz statt, der den Kämpfen zwischen
dem Deutschen Orden und den Polen , die seit dem Jahre
1410 gewährt hatten,' ein Ende bereitete. Hier wurden
1757 die Polen von den brandenburgisch-schwedikchen
Truppen nach heftiger Berennung der Stadt zur Ueber-
gabe gezwungen, wobei sie zwar freien Abzug erhielten,
aber 40 Geschütze und viel Kriegsgeräl in den Händen der
Sieger laffen mußten. Im Jahre 1794 endlich fand bei
Brest-Litowsk jene Schlacht statt, in der 8000 Russen unter
Feldmarschall Ssuworow 12  000 Polen unter General
Sierakvwski aufs Haupt schlugen. Die Festung erhält
eine besondere Stärke durch die ausgedehnten Rokitno-
Sümpfe, die es im Süden , Osten und zum Teil auch im
Westen umgeben.

Das polnische Festungsdreieck ist dadurch von beson¬
ders hoher Bedeutung, daß es sehr wichtige Eisenbahn¬
linie und die Verbindung mit Warschau nach Nordosten,
Süden und Osten beherrscht und schützt. Sein Fgll würde
von unberechenbaren Folgen sein und die Russen vielleicht
doch endlich davon überzeugen, daß der Krieg für sic zur
Katastrophe werden kann, wenn sie sich noch länger ,in der
zweifelhaften Nolle gefallen, für England und Frankreich
die heißen Kastanien aus dem Feuer zu holen.

Theater, Uunst und Wissenschaft.
Kurtheater.

Auch der zweite, von den Herren Andriano , Haas
und Zollin  im Theatersaal der Walhall« veranstaltete

stunden auf das Aeußerste ausgenutzt . Es sei deshalb be-
greiflich, wenn die Arbeiter von der günstigen Konmnktur
profitieren wollen und nächstens mit höheren Forderungen
und Herabminderung der Arbeitszeit herantreten werden.
Ter Arbeiterbund „American " habe am Freitag eine sitz-
ung abgehalten, um zur Lohnfragc Stellung zu nehmen.
Es werde angenommen, daß alle großen Stahlwerke und
Munitionsfabriken in allernächster Zeit von der Lohn¬
bewegung betroffen werden würden.

wieder eine geheimnisvolle Explosion.
Hamburg, 26. Juli . lEig . Tel . Ctr Bln .)

Aus R e w y o r k wird dem „Fremdenbl ." gemeldet: Eine
Explosion, deren Ursache noch unbekannt ist. ereignete siM
auf dem indischen Dampfer „Eragside". der im Hudi-rnflusi
vor Anker lag. Ter Explosion folgte ein Brand , dessen man
aber bald Herr wurdie. Ter Dampfer war zum Auslaufen nach
England klar. Tie Ladung besteht aus Zucker im Werte von
140 000 Dollar. Sie ist wahrscheinlich vollständig vernichtet.

auf den Schlachtfeldern am Dnjestr.
IV.

Während die bei Bukaczowce fechtende' Division in
ihrem Borwärtsdrängen durch die Rücksicht auf die östlich
anschließenden verbündeten Truppen aufgehalten wurde,
konnte die weiter westlich vorruckende Divlnon des . . . Re¬
servekor«- ihren bei der Erzwingung des Dniestr-Ucber-
gangs erzielten Erfolg freier ansnutzen. Unterstützt wurde
sie hierbei durch die gewaltige Wucht, mU der die noch weiter
westlich» bei Zurowno und Zndaczow über den Dniestr ge¬
gangenen Teile der deutschen Siiöarmee gegen den auf die
Liva-Stellung zurückweichenden Gegner druckten, cme
Wucht, die cs möglich machte, daß die bisher nach Norden
gewandte Front der Südarmee innerhalb weniger Tage
eine östliche Richtung und damit den Anschluß andre  weiter
nördlich über Lemberg hinaus vorgehenüe zweite .oster-
reichi'che Armee erhalten konnte.

Hier an der Gefechtsfront der
oft- und westpreutzischen und württembergischen Truppen

sind die südlichsten Uferberge kilometerweit mit HochwaU
bedeckt— herrliche hundertjährige Buchen. Hierhin fuhren
wir jetzt. Wieder ging es in wilder «rahrt durch tief.
Schluchten und Bachbctten. steil bergauf und bergab. Aschen
Trupps Verwundeter und Gefangener hindurch unter r.em
Donner der Geschütze hinauf auf die letzte Höhe, Hinter
dem Hochwald auf den Lichtungen unserer Artillerie . Link-
unseres Weges eine Feldbatterie . Rechts eine dem Feinde
abgenommene und bei Krupp umgearbeitete Batterie
russischer 12,5 Zentimeter -Geschütze, die als Kanonen und
als Mörser verwendet werden können und in den heutigen
Kämpfen vortreffliche Dienste geleistet hatten.

Am Rande des Waldes, in dem die Protzen der Batte¬
rien und einiger Maschinengewehr-Abteilungen steh-n. die
jetzt längst jenseits des Stromes kämpften, muffen wir den
Wagen verlaffen. Zeichen an den mächtigen Baumstammen
weisen uns den Weg. der. wie der ganze Wal- , mit Granat-
löchern gespickt ist. Sie zeigen, daß die feindliche Artillerie
sich tüchtig gewehrt, aber um mehrere hundert Meter zu
kurz geschossen hat. Eine seltsame Stimmung umfangt uns.
Wie die Säulen eines gigantischen Domes ragen rings um
uns die grauen Buchcnsrämme aus. durch deren grünes
Blätterdach die Sonncnblitzc des Ewigen Ehre rühmen- Und
nährend unser Herz an der Schönheit und am Frieden des
Waldes sich erbauen möchte, schreitet der Fuß über die schreck¬
lichen Spuren menschlicher Zerstörungswut , und über unsere
Köpfe hinweg sausen die todbringenden Geschosse.

Plötzlich stehen wir am Abhang. Iah fällt der Wald¬
berg hier in den Strom ab, der sich einige hundert Mete,
tiefer in zahlreichen Windungen an der Felswand hin¬
schlängelt. Nur durch eine dicht mit Unterholz verwachsene
Schlucht, rechts seitwärts , kann man hinmrtergelangen. Hier
oben hat der Artilleriestab sich einen unübertrefflichen Be¬
obachtungsstand eingerichtet. Selbst unsichtbar Übersicht
man von hier aus in weitem Umkreise das Gelände. Unten
der Strom auf dem eben unsere Pioniere eine Brücke
bauen. Tann etwa l 1/* Kilometer breit die Wieie. die von
den Untern schon genommen ist und i» der jetzt nur noch
einzelne Gruppen zurückkommenderVerwundeter oder Ge¬
fangener sichtbar sind. Dahinter aber die dichtbewaldeken
Höhen, auf denen der Feind zum Teil noch verzweifelten
Widerstand leistet. . . .. . ,

Die Artillerie freilich ist von der umrigen ment schon
zum Schweigen gebracht. Nur gegenüber^von^dê zwertpn

„Volkstum  l i chc P a t r i o t i sche A b e n d" hatte ein
reich besetztes Haus und eine überaus dankbare Zuhörer¬
schaft gefunden,- ein Erfolg , zu dem neben der höchst an¬
regenden und abwechselungsreichenVortragssolge auch die
wirklich „volkstümlichen" Preise wohl das ihrige mit ber-
getraqen hatten. Das Programm hatte durch das Hrnzu-
treten einiger Künstler diesmal eine mehrfache Abwechs¬
lung erfahren, hielt sich aber im Allgemeinen ,n dem be¬
kannten. aus ernsten wie heiteren , meist auf die heutige
Zeit bezüglichen Rezitationen und Ge,angsvortragen be¬
stehenden Rahmen. An Stelle von Fräulein Bommcr war
diesmal Frau Friedfel dt  getreten , dw mr ihre von
vornehmer Künstlerschaft getragenen Vortrage durch
mehrfachen Hervorruf ausgezeichnet und stürmisch zu
einer Zugabe genötigt wurde . — Als „Egmont in der
„Oranicn "-Szenc aus Goethes „Egmont". begrüßten w,r
Herrn Gautsch von Hills,  der vor kurzem in Namur
bei dem Gastspiel des Wiesbadener Hofthcaters als „Ore,t
bereits reiche und wohlverdiente Anerkennung gefunden
halte. Lebhafer Beifall belohnte auch gestern den in „Feld¬
grau" erschienenen Herrn „Unteroffizier " für seine treff¬
liche künstlerische Leistung. — Heber die Darbietungen der
bereits oben genannten drei Künstler ist Neues nicht zu
berichten,- zu erwähnen wäre also nur noch Herr Albert,
dessen mit großer Wärme und Innigkeit zu Gehör ge¬
brachten Vorträge gleichfalls dankbares und verständnis¬
volles Entgegenkommen fanden. — Zu bedauern war nur,
daß auch er, gleich dcn übrigen Herren Rezitatoren , von
den Verfassern der verschiedenen, poetisch teilweise hoch¬
bedeutenden Vorträge nicht im Geringsten Notiz nahm
und somit — wie das darstellende Künstler im Allgemeinen
ja so gern tun — alle Ehren auf das eigene Haupt häufte.
Es würde sicherlich einem gestern vielseitig geäußerten
Wunsch entsprechen, wenn in Zukunft auch die Namen der
„Dichter" auf dem Programm veröffentlicht oder wenig¬
stens vom Podium herab verkündigt würden. — Auch
einem weiterhin geäußerten Wunsch möchten wir noch an
dieser Stelle Ausdruck verleihen . Er geht dastin, daß die
Mitglieder des Königlichen Theaters , deren künstlerisch-
Bestrebungen von Seiten des Publikums bisher stets und
zwar mit vollem Recht so reiche und tatkräftige Unter¬
stützung fanden, sich, wie schon so oft, noch einmal in den
Dienst der Wohltätigkeit stellen und zu einem ähnlichen
„Patriotischen Abend" zum Besten des Roten Kreuzes
oder irgend eines anderen guten Zwecks zusemmen-
schlicßcn. Ein gewiß sehr dankenswertes Unternehmen,
dessen Erfolg nach den bisherigen Erfahrungen ganz außer
Frage steht. - X
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Ter Gefreite Christian Heinz  aus Dotzheim hat ietzt
Las Eiserne Kreuz erhalten, nachdem er sich früher in den
Argonncn schon das bäuerische Militär -Berdicnstkreuz
9. Klasse mit Schwertern erworben hatte.

Fürs Vaterland gestorben ist am 20. Juli infolge einer
schweren Verwundung der Gefreite Fritz W i l h e l m i,

ein Sohn des Landesbankregistrators PH. Wilhelms von
hier.

Höhenrücken sieht matt zuweilen noch die Mündungsfeuer
aufblitzen. Doch nicht lange mehr, dann verschwinden auch
;fte. Auch das Geknatter des Maschinengewehrfeuers aus
dem brennenden Torf drüben rechts im Tale wird schwächer
und schwächer. Dagegen wird es davor in der Wiese leben¬
dig. Unsere Sturmkolonncn erheben sich

zum letzten entscheidenden Sprung.
Sie verschwinden im Gebüsch. Noch einmal lebhaftes Jn-
fanteriefeuer . dann wird es fast plötzlich still. In atem¬
loser Spannung , das Glas am Auge, blicken wir hinüber.
Aber nichts ist jetzt mehr zu sehen — nichts zu sehen und
nichts zu hören. Bor der Wucht unseres Angriffs hatten,
wie wir später erfuhren , die feindlichen Truppen , soweit sie
sich nicht gefangen gaben, die vorderen Höhenstellungen nach
erbitterten Nahkämpfen geräumt und waren , von den
Unsrigen hart verfolgt , nach Nordosten hinter die nächste
ihrer zahlreichen vorbereiteten Stellungen abgezogen.

Wir kehren durch den Wald zu unserem Wagen zurück.
Russische Gefangene mit Material für den Brückenbau
kommen uns entgegen. Aber die Leute sind erschöpft. Ter
kleine gelbe Mann dort mit dem Kalmückengesicht scheint
fast zusammenznbrechen unter seiner Last. Doch schon tritt
der begleitende Landwehrmann zu ihm: „Bist du schlapp.
Wudki? — Na. gib her!" Hängt sein Gewehr über die
Schulter , schiebt die schwere Nolle Draht dazu und läßt den
Gelben ledig nebenher laufen, der deutsche Barbar , der!

Auf der Rückfahrt kommen wir durch
Ortschaften mit deutschen Namen.

Deutsch ist hier die Bauart der meist halbzerschossenen oder
ausgebrannten Häuser. Trotz der Verwüstungen erkennt
man sofort, das, deutsche Ordnung und deutsche Sauberkeit
hier zu herrschen pflegten. Und blonde deutsche Mädchen
tränken die vorüberziehenden Feldgrauen , die freudigen
Staunens aufblicken. wenn sie hier im Lande der russischen
Schriftzeichen, die wie Hieroglyphen für sie sind, und der
polnischen unaussprechlichen Worte heimische Laute er¬
klingen hören. Aber eine tiefe Trauer liegt über diesen
schwer heimgesuchten Siedelungen . Während die R u t b e -
nen fast überall geschont,  oft sogar von obenber
unterstützt und eifrigst umworben wurden, suchte der Russe
sich an den paar Deutschen zehnfach schadlos
zu halten. Vielleicht fällt bei der Fürsorge für die Heim¬
gesuchten auch für diese unglücklichen Landsleute ein Scherf¬
lein ab: sie können cs wirklich gut gebrauchen.

In einer fast ganz zerstörten kleinen Stadt
wird kurze Rast gemacht. Auf dem Marktplatz, wo an
einem seltsamen Radbrnnnen Kolonnen ihre Pferde trän¬
ken. stehen noch ein paar zerschossene Häuser. In einem
hat eine Verpflegungsstation sich eingerichtet. Unten , wo
in abgesperrtem Raum einige Reihen Tische und Bänke
stehen und wo in einer Hofecke eine Gulaschkanone unaus¬
gesetzt in Tätigkeit ist. für durchziehende Mannschaften: oben
im ersten Stock für Offiziere. — Das Kasino! — Das Haus
must einmal wohlhabenden Leuten gehört haben. Denn in
dem zerschosicnen Eckzimmer bängt noch ein sehr schöner
alter vergoldeter Louis XIV .-Spicgel. Auch ein paar reich
geschnitzte alte Lehnsessel sind da. Im seltsamen Gegensatz
stehen sie zu der übrigen Ausstattung, die bunt zusammen¬
gewürfelt oder rasch aus rohen Brettern hergerichtet ist.
Fenster und Türen sind nur noch andeutungsweise vor¬
handen. Mit irischen Pappelzweigen und russischen Zelt¬
bahnen sind die Oeffnungen verkleidet. Und vor das
Granatloch in der Ecke stellte man ein paar Bretter . Gläser
gibt es nicht. Tassen muffen dafür herhalten. Aber ber
Wein ist gut und auch Mineralkvaffer, das in Galizien oft
so knapp ist und so schwer vermißt wird, ist vorhanden, und
auf den Tischen stehen wundervolle Blumen , Lilien und
Rosen in Blumenvasen , die für weniger friedlichen Zweck
bestimmt waren — in ruffischen Ausbläsergranaten . Eine
bunte Gesellschaft findet sich hier flüchtig zusammen. Offi¬
ziere aller möglichen Kommandos. Führer durchziehender
Kolonnen . Herren von der Feldpost, die hier im fernen Süd¬
osten trotz aller Schwierigkeiten so vortrefflich arbeitet.
Leichtverwundete, die von der Front kommen oder Mieder-
hergestellte. die wieder dorthin wollen. Diese haben es
meist besonders eilig. „Schon wieder fort . Herr Kamerad ?"
— „Jawohl . Ich habe 20 Mann bei mir . die wie ich in
Frankreich verwundet waren und jetzt die Zeit nicht er¬
warten können, bis sic an den Ruffrn kommen. Ich habe
ihnen versprochen, das; ich sie noch hinbringen will, ehe der
Feind aus Galizien vertrieben ist. und da müssen wir doch
wohl eilen ." — Und da steht auch schon der Unteroffizier
in der Türöffnung : „Herr Leutnant, cs ist eine Kraft¬
wagenkolonne da, die zur Front fährt und uns mitnehmen
will . Tie Leute meinen, daß cs damit doch schneller ginge,
bis wir an den Feind kämen, und bitten den Herrn Leut¬
nant mitfahrcn zu dürfen."

Wenige Minuten später rattert die schwere Kolonne
unten vorüber . Ter junge Leutnant grüßt herauf und seine
Zwanzig singen oder rufen Hurra . Und allen blitzt der
Jubel aus den Augen, das, cs nun endlich wieder binaus-
geht zum Kampf und Sieg.

Richard Schott.  Sonderberichterstatter.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 26. Juli.

Vaterländischer Abend zum Gedächtnis des 1. August
1914. Ter Ausschuß für Kriegsabende hat gemeint, trotz
der sommerlichen Zeit den 1. August nicht vorübergehen
zu laffen, ohne seiner auf einem feierlichen Kriegs-
abenö  zu gedenken. Der Abend soll wie gewöhnlich im
großen Saal der Turngesellschaft am Sonntag Abend, dies¬
mal bei freiem Eintritt , stattfindcn. In drei kurzen An¬
sprachen — Direktor Maurer : „Heute vor einem Jahr " .
Pfarrer Beckmann: „Der Krieg", Pfarrer Lieber: „In der
Heimat" — sollen die Sorgen und die Siege des ersten
Kriegsjahres zu Wort kommen. Künstler werden die
besten Proben ber deutschen Kriegsdichtung zu Gehör
bringen und die Kapelle des Ers.atzregimentö Nr. 80 wird
voraussichtlich die gemeinsamen Lieder begleiten. — Der
Ausschuß des Bolksbildungsuercins Hofft damit unserer
Stadt , ap dic.sem .Tage einen Dienst zu leisten.

Freiwilliger Heeresdienst. Die Ersatz-Eskadron des
Ulanen -Regts . Nr . v Demmiu stellt am 2. August wieder
Freiwillige von kräftigem Körperbau ein. Größe nicht
unter 1,68 Meter . Geburtsschein, Einwilligung des BaterS
und polizeiliche Führungszeugnisse sin) mitzu-bringen . »

Wichtig beim Paketverkehr mit Kriegögefangcueu . Die
Bestimmung, wonach Päckchenbriefe mit Wareninhalt an
deutsche Kriegs- und Zivilgefangene im Auslände  den
Vermerk „Enthält keine schriftlichen Mit¬
teilungen"  tragen sollen, wird vielfach nicht beachtet.
Es wird daher im Jntereffe der Absender erneut aus diese
Vorschrift hingcwiesen. Sendungen ohne diesen Vermerk
dürfen von ber Post nicht befördert werden.
' Mangelhafte Verpackung von Feldpostfendnngeu. Tie

verschiedenen in letzter Zeit durch die Presse veröffentlich¬
ten Hinweise auf die Unzuträglichkeiten, die aus der man¬
gelhaften Verpackung ber Feldpostfendungcn mit frischem
Ob st, Butter . Honig  usw . entstehen, haben leider bis¬
her nicht den gewünschten Ersolg gehabt. Noch immer wer¬
ben Erdbeeren, Kirschen. Honig, Butter usw. in einfachen
Pappkästchen, ja sogar in bloßer Papierumhüllung bei den
Postanstalten aufgeliefert. Bei aller Würdigung der die
Absender ohne Zweifel leitenden guten Absicht, die Krieger
im Felde mit ihren Gaben zu erfreuen , kann doch nur
immer wieder von der Versendung solcher. Feuchtigkeit ab-
seyenden und überdies leicht verderblichen Lebensmittel
w ährend der Sommermonate dringend ab¬
geraten  werden , weil bei den besonderen, für die Front
in Betracht kommenden Verhältnissen keine Gewähr dafür
besteht, daß die Empfänger die Sachen auch wirklich noch
in genießbarem Zustande erhalten . Mindestens aber hat
die Versendung von frischen und auch eingemachten- Früch¬
ten, von Butter , Honig. Marmelade und ähnlichen Waren
in Blechbehältern  mit fest  schließenden Deckeln zu
erfolgen. Dabei ist auch darauf zu achten, daß die Auf¬
schriften  auf den Sendungen haltbar  angebracht wer¬
den, damit sic nicht unterwegs abfallen und die Sendungen
dann herrenlos werden. Bei dieser Gelegenheit sei noch an
die ordnungsmäßige Verpackung von Flaschen mit Flüssig¬
keit erinnert . Bei der Verpackung solcher Flaschen muß
durch Einlage von Baumwolle, Sägespänen ober geeigneten
schwammigen Stoffen dafür gesorgt werden, daß der
Flascheninhalt beim Schadhastwerden der Flasche auf¬
gesaugt wird. Die Postanstalten sind angewiesen worden.
Feldpostsendungen in unzureichender Verpackung unbedingt
zurückzuweisen. Die erfolgte Annahme befreit , wie noch
ausdrücklich betont wird, nach den gesetzlichen Bestimmun¬
gen die Absender nicht von der Haftung für Nach¬
teile.  die für die Postverwaltung durch die mangelhafte
Verpackung der Sendungen oder durch die Natur ihres In¬
halts etwa entstehen.

Erntehilfe . Beim krvegswirtschaftlichen Ausschuß beS
Rhein -Mainifchen Verbandes für Volksbilbung liegt eine
größere Anzahl von Anmeldungen geeigneter Hilfskräfte
vor. die bereit sinb, sich für Erntearbeiten zur Verfügung
zu stellen. Ländliche Besitzer, denen es an Arbeitskräften
fehlt, werden ersucht, sich öieserhalb an die Geschäftsstelle
des Verbandes , Frankfurt . Paulsplatz 10, zu werrden. Am
gleichen Orte werden erfahrene und tüchtige Helferinnen
nachgewiesen. Sie sich zur Beaufsichtigung der ländlichen
Jugend während ber Ernte bereit erklären.

Ihre silberne Hochzeit feierten die Eheleute Karl Eich¬
städt , Kriminalbeamter hier.

Dienstjubiläum . Der Briefträger Johann Kasten-
holz.  Landsturmmantt zurzeit beim Postamt 2 in Namur
(Belgiens, blickt am heutigen Tage auf eine 25jährige
Dienstzeit zurück. Gewiß wird es dem braven strebsamen
Beamten auch fern von feiner Heimat an Ehrungen nicht
fehlen.

Mit der Tageseinnahme durchgebrannt ist am Sonntag
abend 11 Uhr kurz vor der Abrechnung ein Kellner , der in
einem Hotelrestaurant in der Marktstraße aushilfsweise
beschäftigt war. Die Reute, die ihm in die Hände fiel,
dürfte etwa .120M . betragen.

Straßenraub ? Am Somrtag nachmittag gegen 1 Uhr
wurde am Bismarckring. Ecke der Bleichstraße, ein Mann
von einem ihm völlig unbekannten Menschen angcfallen.
ber ihm dieeUhr samt Kette entreißen wollte mit dem Be¬
merken. die Uhr gehöre ihm und »et ihm gestohlen worden.
Der Ueberfallene setzte sich zur Wehr und hielt den An¬
greifer fest, bis ein Schutzmann herbeigcholt war , der die
Namen der beiden Streitenden seststellte und Uhr mit Kette
in Gewahrsam nahm. Vor Gericht muß nun festgestellt
werben, wer der eigentliche Eigentümer ist. Ter Vorfall
hatte natürlich großes Aufsehen erregt und eine zahlreiche
Zuschauermenge angelockt.
* Steckbrieflich verfolgt werden von der Königl . Staats¬
anwaltschaft Eatharinc Caroline S che er . geschiedene
Gicselmann . geb. 13. 7. 1880 zu Hagen, i. W., zuletzt wohn¬
haft Oestrich. Größe: 1,70 Meter, Gestalt : kräftig , Haare:
dunkelblond, Gesicht: oval, gesunde Farbe . Augen : blau,
Augenbrauen : blond, Zähne : gesund. Kinn : rund , besondere
Kennzeichen: Narbe auf der Stirn , wegen Diebstahls im
strafschärfenden Rücksalle. Ferner Moritz Jost . Arbeiter,
geb. 11. 9. 1865 zu Watterbach, zuletzt wohnhaft Höchsta. M..
Größe : 1,68 Meter . Gestalt: schlank, Haare : blond, Gesicht:
schmal, Augen: blau-grau, Augenbrauen : blond, Zähne:
gut, Kinn : spitz, wegen Diebstahls im Rückfalle.

Nurhaus , Theater , vereine , Vorträge usw.
Kurhaus .. Die Abendkonzerte am Dienstag und

Donnerstag dieser Woche leitet der städtische Musikdirektor
Schirricht.

Aus den Vororten.
Biebrich.

. Lebeusrettuug . Am Donnerstag abend spielte ein
etwa Sjähriger Junge am Rhein, als er die Böschung hin¬
unter ins Waffer rutschte und sofort unterging . Ein Pio¬
nier sprang ihm nach. Da er aber nicht schwimmen konnte,
wäre er beinahe selbst ertrunken. Er war schon zweimal
untergegangen , als de7 Baüeanstaltsbesitzer Schneider¬
höhn  beiden nachsprang und sie ans Ufer brachte.

Lrbenheim.
Einweihung . Am Sonntag weihte Geistlich-r Rat.

Stadtpfarrer Gruber aus Wiesbaden das neue katholische
Kirchlein zu unserer lieben Frau (Marienkapelle ) ein. Das
erste Meßopfer zelebrierte Kaplan Dommermuth vom St.
Joscfshospital anstelle des am Samstag verstorbenen
Pfarrers Urban aus Bierstadt. In seiner Predigt widmete
er besondere Dankcsworte dem verstorbenen Pfarrer Urban,
der die Gründung der Kirchenqemetnde und den Bau des
Kirchleins vollzogen hat.

Nassau und Nachbargebiete.
Das Spiel mit dem Revolver.

— Frankfurt «. SR.. 2V. Juli . Im Stadtteil Rödelheim
schoß der 13jährtge Schüler R ü b m a n n am Eingang zum
Biegmald mit einem Revolver auf den 16jährigen Schleifer
Müller  und traf ihn in das Auge. Der schwerverletzte
junge Manu mußte sofort in ärztliche Behandlung gegeben

'werden.
— Wetzlar. 26. Juli . Vor kurzer Zeit schoß der 19-

jährige Jakob Weber  ru Katzenfurt beim leichtfertigen

Umgehen mit einem Revolver den 13jährigen Schüler
Bremer in den Leib. Der Junge erlag nach einigen Tagen
seinen Verletzungen. Die hiesige Strafkammer verurteilte
vorgestern den leichtfertigen Schützen zu drei Wochen
Gefängnis . _

Z Bad Emö. 25. Juli . R o h e i t. — V e r kc h r. In
der Nacht vom 23. zum 24. d. M. wurden dem Gastwirt I . C.
Flöck in seinem Weinberg in der Nähe des Tiakoniffen-
heims über zwanzig kräftige Weinstöcke ausgeriffen . ab¬
geknickt oder in anderer böswilliger Absicht zerstört. — Seit
einigen Tagen ist hier ein kleiner Dampfer stationiert , der
statt der Motorboote der Malbergbah '.r einen eifrig aus-
gcnutzten Verkehr mit den Rheinorten vermittelt.

m. Limburg. 26. Juli . Beförderung.  Herr Haupt¬
mann d. L. Geheimer Regierungsrat Landrat B ü cht i n g,
der bekanntlich zurzeit in der Zivilverwaltung von dem
von unö besetzten Teil des russischen Polens tätig ist. wurde
zum Major befördert.

= Aus dem Nied. 26. Juli . Das Mansche Legat,
dessen Zinsen alljährlich einer großen Anzahl von Lehrern
in den verschiedenen Niedorten in Form einer besonderen
Zuwendung zugute kommen, erfährt jetzt infolge des
Krieges  zum ersten Male durch ministerielle
Verfügung  eine Aenderung  in zweifacher Hinsicht.
Zunächst darf diesmal die testamentarisch vorgeschriebene
Gedenkfeier am Todestage des Stifters ausfallcn . wenn
der zum Bezug des Legats berufene Lehrer unter den Waf¬
fen steht. Weiterhin fällt in diesem Jahre die ebenfalls
vorgeschriebene Verteilung der Wecke an die gesamte
Schuljugend wegen der strengen Vorschriften über die
Brotversorgung aus . Die Kinder sollen dafür einen ent¬
sprechenden Barbetrag erhalten , im Falle sie nicht auf die¬
sen zugunsten eines guten Zwecks, etwa der Kriegssür>
sorge, verzichten. So bleibt also selbst ein altes Testa-
ment nicht vom Kriege verschont.

— Fnlda . 26. Juli . Ganz ungeahnte Pacht-
p reise  brachte die Versteigerung der städtischen Obst¬
ernte.  Ter Andrang von Kauflustigen war derart stark,
daß fast mehr Bieter , oder besser Spekulanten , da waren
als Bäume. Der Erlös aus der ganzen Ernte war um
zwölfhundcrt Prozent  höher als im Vorjahr , da¬
mals betrug er 30.50 M.. in diesem Jahr 367.50 M. Bäume,
aus die im voriaen Jahre gar keine Gebote abgegeben
wurden, kosteten in diesem Jahre 4—5 M. So brachte
ferner z. B. der vorjährige Ertrag der Allee nach Sickels
1.50 M.. in diesem Jahre — es klingt unglaublich — 8l M..
also das 64fache. — Wie hoch mögen nun erst die Einzel-
und Kleinverkaufspreise »ein?

ho. Köln. 25. Juli . Stadt . Handels - Hochschule.
Das Vorlesungs-Verzeichnis für das Wintersemester 1015/16
ist soeben erschienen. Dasselbe ist auch im 3. Krieqssemester
— obwohl eine Reihe von Dozenten im Heeresdienst stehen
— reichhaltig ausgestattet. Es senden sich in dem vorliegen¬
den Verzeichnis 100 Vorlesungen und Hebungen in 182
Wochenstunden Es entfallen aus die Volkswirtschaftslehre
25 Vorlesungen und Uebungen in 42 Wochenstundcn. auf
die Privatwirtschaftslehre 18 in 31 Stunden , auf die Rechts-
lehre 6 in 12. Geographie, Naturwissenschaften und Technik
18 in 34. Versicherunas- und Genossenschaftslchre 6 in 7.
Sprachen 14 in 80. Ausbildung der Handelslehrer und
Handelslehrerinnen 5 in 8 und endlich auf die Allgemeinen
Geistcswissenschaften 18 in 18 Stunden . Die 21 abendlichen
öffentlichen Vorlesungen, denen 13 verschiedene Einzelvor¬
träge über das Thema „Rechtliche und wirtschaftliche Ein¬
flüsse des Krieges auf Handel und Gewerbe" angefügt sind,
bieten weiteren Kreisen reiche Gelegenheit zur Erweiterung
und Vertiefung ihrer Allgemeinbildung.

vermischtes.
Ter Riefenbraud von Duderstadt.

Die Ursache des großen Brandes von Duderstadt. dem
etwa 80 Häuser zum Opfer fielen, haben die Engländer in
hübscher Weise entdeckt. In der Nummer vom 29. Juni
bringt die Londoner Zeitung „Daily News " ein Bild , das
eine lange Straßenflucht mit brennenden Häusern darstellt.
Darunter liest man: „Nach einer der Lnsterveditioneu der
Verbündeten — eine Straße von Duderstadt ." — Wenn die
Engländer , die sich schon immer durch eine geradezu
rührende Unkenntnis in der Lage deutscher Städte aus¬
zeichneten. blcß wüßten, in welcher Gegend Duderstadt läge?

Das Korsett als Banngut.
Der größte Korfetthändler Hollands stößt in dem be¬

kannten Fachblatt „Der Konfektionär" einen ergreifenden
Klageruf darüber aus , wie schwer es ihm werde, jenen
angeblich unentbehrlichen Teil der weiblichen Kleidung
und Schönheit aus dem gelobten Korsettlande zu beziehen.
Tie Ausfuhr von Korsetten aus Frankreich nach neutralen
Ländern ist nämlich — man höre und staune! — verboten.
Sie wird nur in dem Falle bewilligt, wenn die Ware für
den niederländischen Einfuhrtrust bestimmt ist. Das Kor¬
sett wird also als Banngut behandelt, an dessen Bezug die
Deutschen verhindert werden müssen. Vielleicht haben die
Franzosen auch nicht einmal so Unrecht, denn dem Ver¬
lauten nach haben die französischen Korsetts schon in man¬
chen Fällen als Sprengstoff gewirkt. Was den Humor
dieser ganzen Sache vervollständigt, ist der Umstand, daß
die deutschen Korsetterzeuger ihre Reisenden nach wie vor
fleißig nach Holland schicken, und daß der erwähnte Kor-
setthandlcr. der bisher immer aus Frankreich bezog, sich
jetzt wohl lieber an die deutsche Ware halten wird , die er
ohne die Umstände erhalten kann, die die klugen Fran¬
zosen mit dem Bezug ihrer Korsetts zy verbinden für
nötig gehalten haben.

volkswirtschaftlicher Teil.'
Marktberichte.

Obst» und Gemüsemärkte.
Am 24. Juli erzielte in Rieder -Ingelheim  der

Zentner Stachelbeeren 20—82 M.. Johannisbeeren 22 M..
Reineklauden 22—27 M., Pfirsiche 35—55 M .. Mirabellen
35—40 M., Frühbirnen 12—27 M ., Frühäpfel 18—25 M.,
Aühzwetschen 25—40 M., Pflaumen 20—43 M., in Stutt¬
gart  der Zentner Birnen 25—35 M ., Aepsel 28—85 M..
Pfirsiche 30—45 M., Johannisbeeren 25—28 M.. Pflaumen
22—28 M.. Himbeeren 48—50 M.. Heidelbeeren 30—32 M..
unreife Falläpfel zum Einkochen 5—6 M .. Bohnen 22 M.,
neue Zwiebeln 28 M.. kleine Einmachgurken die 100 Stück
60—70 Pfg., in W o r m ö der Zentner Pfirsiche 40 M..
Aprikosen 40 M.. Frühbirnen 15—22 M ., Frühäpfel 20 bis
30 M., in Mainz -er Zentner Mirabellen 28—35 M..
Acpfel 80 M.. Birnen 25 M .. Tomaten 90 M.. Spinat SO
Mark, grüne Bohnen 25—10 M„ grüne Erbsen 35—40 M.

Cchrtstlrltmig: Bernhard «Srothue.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : *6. ©iPt &nfi;
für Kunst, Vilienschast, Unterhaltung». und volkSmtrtschasUtchenLeit:
B. E. S i 1e u b e r g c r; für Stadt » und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : S. Dtepeft  fOt die « «zeigen: ffatl R 0 steft sämtlich taVMMdb
pruch o. CeTloß brr stSlervabrner BitIM * «S * P « U



Skjte 4 Abend-AuSgade
Wiesbadener Zeitung Montag, 26. Juli 1915

Heute nachmittag 3 Uhr verschied sanft nach längerem Leiden

Frau Major Elise Kolb geb. Braun
im 69. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden , den 25. Juli 1915.

Die Beisetzung erfolgt im Sinne der Verstorbenen in aller Stille.

Am 20. Juli starb für sein Vaterland,
infolge einer am 8. Juni erhaltenen schweren
Verwundunĝ im KreiskrankenhauszuCöpenick,
unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und Neffe

Fritz Wilhelmi
Gefreiter in einem Infanterie-Regiment

im Alter von 29 Jahren.

Ph. Wilhelmi u. Familie.
Landesbank-Registrator

Wiesbaden, den 26. Juli 1915. *2734

Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

hjoouodl

Dame
<41 Jahre, ev.). gr.. vollschlanke,
svmvat. Ersch.. gemlltv. Cbarakt..
s. Häusl.. <5000 Mille Bermög.).
wünscht Heirat m. geb. Herrn in
guten BerhSltnissen. Ernstgem.
Briefe unter M. 567 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes. 2291

von 5 Zimmern. Garten.
Veranda usw. ab 1. Okt. 1915
im Reuterschen Hause. Graben
Nr. 19. RüdeSbeim am Rhein.
,u vermieten. 2298

Sofort oder etwa- späterwird ein

KrSftig.Arbei1er
z«mSlu-stanzen von Papierund ein

Buchbinder
gesucht.

Louvert.
Rauenthaler Otr. 10.

2292

Auswärtige Börsen.
Londoner Börse.

London , 23 M T.K. L.K.
Consols.
Japaner.

Brasilianer.
Portugiesen.
Atchlson.
Canadian Pacific . . .
Erle.
South . Paclf . .
Union.
United States Steel.

87 -37

*66 -50

New-Torker Börse.
K«w «York , 24 . Juli V. K. LK

65 -06
86 -75
43 75

104 -62
*8:8
i| 2J

>•50

Tendens für Geld . . . . .
Geld auf 24 Standen . .
Sllber-Balllon.
Atch .Top.a .SantaFe8h-
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St. Paal Shares . .
Dear .u.RloGrande com
Erle comm.
. . .do . . fBt.prefered . . .
Jlllnois Zentral Sharoe
Loulsvllle aJiashTilleS.
Ml98.Kans&Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk a.Westemcom.
NorthernPaciflc cemm.
ReadJng comm. .Rock Island com.
Southern Pacific.
., .do. . . Itallway com.
. . . do. do. . .preL.
L'nlon-Paclfic comm. . .
.do . prefered
Wubash prefeied.
Amalgamated Copper .
Anacouda Copper.
General -Electric.
United StstesSteel Cum.

"Ä.
100Ä

78V*

lOÖVi107-
_5 ‘/«
Tk

lg?
84-
12'/,

y72-
170rr r/i

Bekanntmachung
betreffend

herftellun-rverbot für Erzeugnisse aus Bastfasern
0 «te. Zlachr. Ramie, europäischer tzanf un-

überseeischer Hans).
Rachstebende Verordnung wird hiermit ,ur allsemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, bah lede Ueberlrewng.
sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift,
soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
verwirkt sind, nach8 9 Buchstabeb*) deS Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 oder Artikel 2 _) deS
Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom o. No-
vember 1912 mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft wirb.

8 1. Inkrafttreten der Verordnung.
Die Verfügung tritt am 15. August 1915 in Kraft.

8 2. Bon dem Herstellungsverbot betroffene Gegenstände.
Bis auf weiteres dürfen folgende ausschließlich oder vor-

wiegend aus B a stf a ser n in rohem, ganz oder teilweise ge-
bleichten, kremierten oder gefärbten Zustande berzustellende
Halb- und Fertigerzeugnisse nicht mehr angefertigt werden:

1. Garne feiner als die Leinengarnnummer 80 englisch und
gröber als Nr. 1 englisch. .2. Alle Seilerwaren wie Bindfaden. Kordel. Schnüre.
Bindegarne. Stricke. Leinen. Seile. Taue. Transvortbander.
Snn&kJMSurteji ^ ^ Bettwäsche. Haus- und Tischwäsche,
zu welchen für die Kette ober den-Schuß Garne feiner als Leinen-
garnnummer SO englisch zu verwenden sind, und zu deren Her¬
stellung mehr als 5 Schäfte ober die Jacauardmaschine benötigt
roer&en***) , ®

4. «leider- und Futterstoffe. zu welchen für die Kette ober

5. Stoffe für Inneneinrichtung: Matratzendrelle. Bettvor
lagen. Bandbesvannungsstoffe. Taoezierstoffe. Möbeldrelle. Lau¬
serstoffe. Möbelvlüschc. Tisch- und sonstige Decken. Vorhang-
stoffe. Fellstoffe. Gardinen aller Art. „ . . .. „„6. Stoffe für technische Zwecke: Sacke. VervackungSstoffc.
Preßtücker. Seihtücher. Riemen. Segeltuche. Plane aller Art,
Zeltstoffe. Schläuche. Packungen. . . .

7. Bänder. Litzen. Gurte. Besatzartikel und Posamenten.
8. Wirkwaren aller Art. „ , , , .. .. .Das Verbot erstreckt sich auch auf solche Gegenstände, welche

den unter 1—8 aufgezäbllen Verwendungszwecken dienen und
den aufgeführten Stoffen im wesentlichen gleich sind, jedoch unter
anderer Bezeichnung gebandelt werben.

Zu den Bastfasern im Sinne dieser Verordnung gebären:
Jute . Flachs. Ramie, euroväifcher vavb. die außereuropäischen
Hanfe wie Manilahanf. Siialbanf. die indischen Hansarten. Neu-
seelandflachs und andere Seilerfasern: ferner alle bei der Be¬
arbeitung der Fasern entstehenden Wergarten und svinnfahigen
Abfälle.

8 8. Bon dem Herstellungsverbot nicht betroffene
Bastsasererzeugniffe.

Die Herstellung feinerer Garne als Lemengarnnummer,30
englisch ist erlaubt, wenn sie nachweislichz«r Anfertigung von
Näbfäden und Nähgarnen bestimmt stnb. ^

Die Herstellung der unter das Verbot lallenden Wehrten
ist auch fernerhin erlaubt, wenn hierzu 'ausschließlich Garne
feiner als Leinengarnnummer 50 englisch einfach Verwendung

Seilerware,l dürfen in den handwerksmäßig geführten Be
trieben auch zukünftig angefertigt werben, leboch au»schließ ich
zur Aufarbeitung der bei Veröffentlichung dieser Verordnung
vorhandenen Rohstoffe oder Halberzeugniffe.

Alle für Jute und Juteerzeugniffe bestehenden JfcfHtt-
mvngen betreffend Beschlagnahme lVerfügungsbeschrankungs
bleiben in Wirksamkeit.
8 4. Regelung der Erreuguiffe für «rlegslieierungen

und der Erzeugnisse aus eingefübrte«  Bastfasern und
Halberzeugniffen.

1. Das Verbot erstreckt sich nicht auf Seiler-. Web- und
Wirkwaren irgendwelcher Art. welche nachweislich zur Eriullung
von unmittelbaren oder mittelbaren Aufträgen auf Kriegs-
liesernngeil dienen.

Kriegslieferungen im Sinne dieser Verordnung find:
ui alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen Lie-

serungen̂ Militärbehörden.
deutsche Reichsmarinebcbördcn.
deutsche Reichs- und Staatseisenbabnoerwaltungen
ohne weiteres.

») Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder Distrikte
ein bei Erklärung deS Belagerungszustandes oder während desselben vom
Militärbesehiöhaber im Interesse der öffentlichen Sicherheit erlassenes
Berbot Übertritt oder zu solcher Uebertretung auffvrdcrt oder anreizt , soll,
wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Krethettsstrase bestimmen , mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestrast werden.

-»*) Wer in einem in SriegLzustand erklärten Orte oder Bezirke eine
bei der Berhängung deS Kriegszustandes oder während desselben von dem
zuständigen obersten MilitärbefrhlShabcr zur Erhaltung der öffentlichen
Sicherheit erlassene « vrschrist Übertritt oder zur Uebertretung aufsordert
oder anrcizt , wird , wenn nicht die Gesetze eine schwerere Straf « anbrohen.
mit Gefängnis bis «n einem Jahr « bestrast.

<■**) Die Benutzung der yacquardmasthiae zur AuSHUse des der Her¬
stellung glatter Medwar -n dlrlV e^ aubt.
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Gegr. 1565. Telefon 265.
veerdigungr«Anstalten
..Mk " r.

Firma
nasik Cimbartb

8 Ellenbogengaffe 8.
Größter Lager in  allen Lrlen

Rolz = und
Metall - Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
Uederführungen

von den Schlachtfeldern.
Lieferant des

Vereinsf. Feuerbestattung.
Lieferant des

Beamten-Vereins.

Deutsch.Haarbrenneffel-Waffer
u.Tiroler Haarwalchtee kost. zus.
nur 1.85, sind aber trotzd.Billig,
keit das beste Mittel gegen Haar¬
ausfall u. Schuvven. Wenn aber
Ihr Haar anfängt weiß.zu wer¬
den. dann versäumen Sie nicht,
meine Tanninpomade und mein
Juvenia - Haarsärbwaffer zu
vFl.1.50—8.—SR. su gebrauchen.
Es gibt nichtSEinfacheresu.B,l-
ligeres als die obigen Mittel. Zu
bab. i. b. Park.-Handlg. u. Hof-
friseur-Gcsch. BSrenstr. 4.
2227 Wild. Sulzbach, i

mAi* -der P°'t- -der r -,esr»»de°.
bebörden. ^ .. ,
deutschen Königlichen Bergamtern.
KL «°°t,iL " und"n°d.i,» .- N -dm- °'b°d°rd°n.
anderen deutschen Reichs- oder Staat -be§orden

in Austrag gegebenen Lieferungen, die mit dem Herme rk ver
sehen sind, baß die Ausführung der Lieferung,m Interesse der
Landesverteidigung nötig und unerietzlich ist. .

Die Herstellung von Kriegslieferungen in den durch dieses
.erstellungsverbot betroffenen Warengattungenm̂ soweit derversteller den Auftrag nicht unmittelbar von -er Behörde erhat

ten bat. durch ordnungsgemäße AuSMlluna emeS amtULe»
..Belegschcines kür Erreuguiffe a»S Bastfasern nachgewiesen
werden. Soweit ältere Aufträge am 15 August U18. noch! Nicht
vollständig ausgefübrt sind, ist der Hersteller verv̂ tet stch vonder betreffenden Behörde durch den oder die Zwischenhändler
einen ordnungsgemäß auSgefülltenB^ egschein zu verschaffen.Beleasckeine für Erzeuguiffe aus Battfasern stnb vom

Königlichen Srieasmin, ternlm. Kr̂ gs.Robstosf.Ab erlungWebstossmeldeame. Berlin SW. 48. B" ! Hedemaunstr. 11.
zu beziehen. Die auf dem Belegschein abgedruckte Anweisung
zur Ausfüllung ist genau ,u beachten. ^

2. Das Berbot erstreckt sich ferner n i cht aui Seiler-. Web-
und Wirkwaren irgendwelcher Art. welche am, .liobttosfeil oder
Halberzeugnissen gefertigt werden, welche«ack>ve»Slttb erst nach
dem 25 Mai 1815 vom Auslande nach Deutschland eingelubr«
worden sind. Ter Nackweis gilt als geführt, wenn aus der
Buchführung und den Belegen des Herstellers hervorgeht, daß
den Halb- oder Fertigerzeugnissen gegenüber eine unter An-
recknung der entstandenen Abfälle gleich"ew,cht,ae Menge Roh-
stoff oder Halberzeugnis auS dein Auslande nach dem 25. Mat
eingeführt worben ist.

8 S. Zulässtge Ausnahmen aus Antrag.
Im öffentlichen Interesse und zur dlusrechterbaltung de»

Wirtschaftslebens können Ausnahmen vom Berbot der Ver¬
stellung. insbesondere der tm § 2 unter Siihx  2 mtö 6 auf-
gesiibrten Waren durch das Königlich Preuß. KrieaSministerlUM,
Kriegs-Robstoff-Abteilung. Berlin SB . 48. Verlängerte Hede-
mannstr. 11, bewilligt werden. Solche Anträge und eingebend zu
begründen und erforderlichenfalls zu belegen.

8 6. Einschränkung der erlaubten Herstellung.
Die durch das Herstellungsverbot nickt betroffenen Er-

zeugniffe sind verwiegend für die Deckung des Heeresbedarse»
geeignet. Obwobl demnach die Herstellung von gewiffen Geweben
für Heeresbedarf weiterhin auch ohne Auftrag erlaubt. tft. wirb
doch dringend gewarnt. Gewebe oder andere Bekleidm asart kel
für das Heer herzustellen. ohne einen Mittelbaren oder unmtttel-
baren Kriegslieserungsaustrag;u besitzen, «» besteht tonst dieGefahr, daß Heeresdedarf im Uebermaß zum Schaden des Her¬
stellers und der Gesamtvolkswirtschäft auf Vorrat gefertigt wird.

Frankfurt sMainl. im Juli 1915.
Stellvertretendes General-Kommando. 18. Armeekorps.

rrso

Verordnung.
Betrifft: Verkauf von Waffen und Munition.

Auf Grund der 88 1 und 9b des . Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne tch für den Befebls-
^^ Eicĥdê Sestung,Mamẑom. ^ dN„nition ist nur an Militär-
versonen und öffentliche Beamte-gestattet. An andere Personen
darf der Verkauf nur staE .nben. wenn ile eme schriftliche Er-
klärung der Ortsvolrzeibebörde vorzeigen. daß der Verkauf an
sie unbedenklich^ ^  bezw . Menge der zu
kaufenden Gegenstände angeben. r« flr-b„a

Zuwiderhandlungen werden auf Grund,des 8 vb deS Gesetze»
über den Belaaerungszuitandvom 4. Juni 18r>1 m,t GefangniS
bis zu einem Jahre bestraft.

Maiyz. den 12. Juli i915.
Der Gouverneur der Fettung Mainz:

gez.: von Bücking.  General der Artillerie.
Vorstebende Verordnung wird mit dem Anfügen zur LfferJ-

licken Kenntnis gebracht, daß die darin erwähnte Unbedenkllch-
'utserklärung der Ortsvolizeibebörde bei dem zuständigen

iolizei-Revier zu beantragen ist.
Wiesbaden, den 21. Juli 1915. ^

Der Polizei-Präffdent: von S cken ck.

Belterberich! der WelierSikliiWe Weilbiirg.
Höchste Temperatur nach C. : 4-22, niedrigstêTemperalur fl2

Barometer: gestern 758,1 mm, heute <58,7 mm.
voransslchtliche Witterung für 27. Juli:

Veränderliche Bewölkung, doch meist wolkig. Einzelne
Regenfälle bei ziemlich kühlen, westlichen Seewinden.

Riederfchlagshöhe seit gestern:
Trier . f
Witzenhausen . 3
Schwarzenborn . . . . 8
Skastel . 9

6

.teukirch.
Marburg. 14

Weilburg
leibberg

rkirch

Wafferstand: Rheinpege! Laub: gestern2.60. veute2.43
Lahnpegei: gesternl .16. beut- ? ._
27. Sonnenaufgang 4-12 I Dtondaufgang 8.36
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